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mundo erat mundus pCI ıpsum factus est In SUua proprıa venit SU1 CU

19{8}  3 receperunt. Secundum Marcıonem eO5S5 qu1 similes SUNLT e1 INUu1Il-

dus per C4 factus EeST, QqU! in SU:  S veniıt sed in aliena (& LE 182) Irenaus
weiß natürlich noch, daß Johannes geschrieben habe provıdens has blasphemas
regulas quac dividunt omınum GB 16, eb 290) ber sobald das Gefühl
für dıe historische Lebenszeıt der großen Ketzer getrübt Wal, konnte die Meınung
autftkommen, Johannes habe die bedeutendsten bereıits bekämpft. Was mögliıch Wafl,
ersieht INa  - daraus, da schon be1 Hippolyt un Tertullian Ebıion, der erfundene
Heros C  S der Ebioniten auftaucht. Und für besonders erwähnenswert halte
ıch 1n diesem Zusammenhang die Nachricht des nde des Jhs schreibenden Grie-
chen Viktorin VO  3 Pettau: CU esseNtT Valentinus Gr Cerinthus Ebıion cCetera

schola <sSatana4ae) SDarsa peCI orbem, un ad ıllum (sc. Johannem) de Anitimis
civitatibus episcop1 compulerunt CUIN, iıpse testiımon1ı1um consecrıiberet 1n Dom1i-
NU: 49, 94—-96) Epiphanıius 2512 SCS, äßt den Apostel
die Häupter der Irrlehre direkt anreden: „Was Irrt ıhr, wohin kehrt ihr euch, wohin
verırrt ıhr euch, Kerinth, Ebion un: ıhr anderen?“ Konnte I1a  D diesen „ande-
ren Valentin sehen, annn auch Marcıon. Dıie Kombinatıon, Marcıon se1i VO  3 ohan-
NCs und dessen Presbytern widerlegt un damıt ZUr Flucht genötıgt worden, könnte
Iso ohl auch schon 1 Jh entstanden se1nN, sıcher ber ıcht frü

Im übrigen wırd 111a  - Reguls sorgfältigen Darlegungen durchaus zustımmen
können. Zu W: Die Grazer Hs 415 gehört ZUur oroßen Gruppe jener, die Nur dem

den Prolog, den übrigen Evangelıen U die Argumente voranstellen.
Graz Johannes Bauer

Der Kirchenbegrift des Novatıan und die
Geschichte seiner Sonderkirche Theophaneia 20) Bonn (Hanstein) 1968 307
S kart. geb 53 50
Dıie vorhegende Untersuchung, eine mit einem Preis bedachte Bonner theolo-

gische Dissertation, wendet siıch ufs NCUC dem Mann Z der als Gegenspieler des
Bischofs Cornelius VO KRom und geistiger Antipode des Cyprıan der Spitze einer
römischen Sondergemeinde stand. Dieser Gemeinde des Novatıanus schlossen sich
schnel] zahlreiche Gemeinden der Teilgemeinden A die, 7zumal 1im Osten, Ze1it-
weise VO  a} einıger Bedeutung SCWESCIL sind In der allgemeın geteilten Annahme,
der Kirchenbegriff des Novatıan bilde die Wurzel des Schismas, das verhältnismäfßig
lange tortbestand S ja yreift der Vt dieses Thema auf, das bisher noch nıcht
(S 15) 1m eigentlichen Sınne monographisch dargestellt worden 1St.

Der V+t bietet zunächst (S A einen kurzen Abriß über die Person des
Novatıian, ber die WIr 11U7 schlecht unterrichtet Sind. Er behandelt ann die Ab-
fassungszeit der Schritten De cibis Iudaicıs, De spectaculis un De bono pudicıtiae
(S 2737 un gibt einen UÜberblick ber den Beginn der Spaltung innerhalb der
römischen Gemeinde (S Ta Unter gründlicher Heranzıehung der Quellen be-
schreibt der Vt. den Kirchenbegriff des Novatıan [& 57-138) den Gesichts-
punkten der Erlösungslehre, der spezifischen „Aussagen ber die Kirche“ un der
„Lehre VO den Sakramenten“. In dem darauf folgenden Abschnitt erortert der
V+t. die Sonderlehre un! -praxIıs des Novatıan bezüglıch Bufße und Wiedertaute
(> 139—-182), die sich jedoch weitgehend 11UT AaUusSs den Aussagen der Gegner erheben

Der gestellten Aufgabe entsprechend, schildert der Vti annn die weıtere On
schichtliche Entwicklung der novatianischen Kirche (S 183—199), behandelt die
„literarische Bekämpfung des Novatıanısmus“ un die „Geschichte der Novatıaner
1m Osten“ (Di) 200—266). Zuletzt bietet die Arbeıt, das Bild abzurunden, die
späteren Zeugnisse Z.U) Novatıanısmus 267-290).

Unter dem spezifischen Gesichtspunkt der Ekklesiologie 1St hier Iso eine Fülle
von Material usammenNgetLragen unı gyründlich gesichtet worden. Es 1St der große
Gewinn der Untersuchung, die xestellte Aufgabe methodisch Zzut angefaßt un den
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Stoft gegliedert haben, dafß die gesamte Arbeit leicht überschaubar un: sehr
ANSCHNC lesen ISt. Ebenso sind dıe exakte Zitation un die nützlichen Register
hervorzuheben, un 1St erfreulich, da{ß die Arbeit VO Drucktehlern recht Ver-
schont 1St. (Erwähnenswert 1St NUr, da c5 261, Stelle VO „ Treulos“
Troilos heißen mufß) Es dartf vielleicht als besonderes Verdienst dieser Monographieangesehen werden, einen ebenso umstriıttenen W1e theologisch bedeutenden Mann
un 1ne theologiegeschichtlich wichtige Sonderkirche VO' dem Kirchenbegriff her
NCU ZUr Diskussion gestellt haben Denn erg1ibt sich der Tatbestand, da die
Untersuchung mit allen iıhren Vorzügen die Problematik, diıe der 1 Thema ANSC-sprochenen zweıtachen Aufgabe zugrunde liegt, nıcht verringert. Dazu moOogenbestimmte Voraussetzungen des Vis beigetragen haben Der Ma{istabh eınes SpeZ1-fisch katholischen Kırchenbegriffs un einer spateren Sakramentenlehre beeinträch-
tıgen die novatıanısche Theologie unı übertordern zD bzgl der Sakramente)interpretationsmäßig manchmal die Quellen & 35 101 F7 123 1 176)erhebhbt sich nämlıch dıie Frage Ist der Kiırchenbegriff Novatıans tatsächlich OVY-
ti1anısch? Haben WIr nıcht vielmehr eiIn Sahnz charakteristisches altchristliches Kır-
chenverständnis VOFTL u11S5 (zu 16)? Eın Kırchenverständnis vgl 128 3:das den miıindestens 1S dieser Zeıt sStrengen sittlichen Forderungen der Ge-
meındepraxıs entsprach, deren Spuren sıch allenthalben be] den frühchristlichen
Apologeten finden un: die sıch VO  3 den Gebildeten MIt den hohen siıttlıchen For-
derungen der tOoAa mühelos 1in Eınklang bringen ließen vgl lem lex StTtrom.

7 Zugleich ber korrespondierte dieses Kıirchenverständnis eıner VO  e} der
Logostheologie (wenn auch 1n Je verschiedener Weise) estimmten Christologie, der
n einer neutestamentlichen bzw paulıinischen Soteriologie völlig gebrach,der materiell Schriftkenntnis, die eLWA2 tür Clemens VO Alexandrien ebenso
fteststeht wWw1e für Novatian. Die Annahme subjektiv-willkürlicher Auswahl S ö33vgl 136) sollte MmMIt ebenso oroßer Vorsicht geäiußert werden w 1e der Häresiever-dacht O93 denn WIr dürten nıcht VETSCSSCH, WwW1e 65 der Vft auch selbst SaQLS 174 573, da{fß die Zeıtgenossen Novatıan keinen Unterschied 1n der Glaubens-lehre vorwarfen, obgleich INa  - dieser Zeit, das gilt auch tür Novatıan elbst,MI1t dem Häresiebegriff ıcht wenıger leichtfertig als anderen Zeıten umgıng.Der Inhalt des Kirchenbegriffs umfaßte eiIn Gemeiundeverständnis, das weniıger dieStrukturen dieser Gemeiunde berücksichtigte als: eben die Gemeininschaft der Getauf-
ten un ZU ewıgen Haeiıl Bestimmten 1im Sınne e1ines COEeTUS- oder einer COMMUN1O
un deren heilsvermittelnder Funktion tern
SANCIOr Dieses Gemeindeverständnis stand der Vorstellung einer ecclesia

(Zu 99) Darum fehlt diesesBild bei den frühen Apologeten (Vf. hätte, W 1e F3 auch 96 Un 99 die Kon-
SCQUCNZ AUS Delahaye ziehen sollen Das 1el der Erlösung bzw Vergöttlichung,das wıederum einer bestimmten Logos-Christologie entsprach, wurde dadurcherreicht, da{fß der bernommene Jlau
um Ausdruck kommen sollte. In 1€5S5

be 1n einem entsprechenden siıttlichen Leben
Punkt verschwammen die Grenzen dber den ethischen Forderungen der 5Stoa, die die Zeıt erfüllten. Um mehr berkam die abstraktere ecclesia — Vorstellung (: bei Cyprian) der hierarchi-schen Sıcht der Gemeinde als Organisierter Größe Das ir  CC Verständnis(S ( der Gemeinnde bot dem ep1scopus-pater-Verständnis beı weıtem keinesolche Chance W1e das Bild VO:  3 der ecclesia. Diese ecclesia konnte sich alsber 905808 zeıigen durch die dıe hauptsächlich die Funktionen 1n ihr ausübten;konkret repräsentierte sS1e letzt] der pater-ep1iscopus. Hıer liegen entscheidendeUnterschiede 1n den beiden berkommenen Kıirchenbegriffen, die ZUuUr gleichen Zeıt1n Novatıan auf der eiınen un Cyprıian auf der anderen Se1te iıhre Vertreter gCc-tunden haben un\ RE VO!]  »3 dem Zeitpunkt nıiıcht mehr gestört nebeneinanderexistieren konnten, als S1E 1n der Frage der Rekonziliation der Sünder durch dieGemeijnde VO: ihren Voraussetzungen her verschiedenen Antworten finden mufs-EGIT: Wıe tief die verschiedenen Voraussetzungen innerhalb der christlichen Gemeıin-den verwurzelt 9 lassen dıe Zahl der novatılıanıschen Gemeinden 1m Ostender der Kirchenbegriff der Donatıisten bis Tyconius als vielleicht bedeutend-Stem Vertreter) ın Nordafrika erkennen. Die Lösung, die Rom und unabhängig
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davon in ÜAhnlicher Weıse Alexandrıen vgl Eus 6, 42, E vgl A 73 f in
der Wiederaufnahme der lapsı wählten, wWar nıcht das Ergebnis theologischer

ktischen Notwendigkeıit Rechnung und wurde mOg-Reflexion, sondern Lrug der pra
licherweise durch die Pluralität Vielschichtigkeit in diesen Ortsgemeinden e7-

eichtert. Es scheint se1in, dafß Greenslade’s Annahme ELW aAas anderer Weıse
doch nıcht unbegründet LSEt (zu 124); enn diıe altere kollegial-presbyterale
Organisatıon entsprach 1ın yewisser Weiıse dem COEeTUS- oder communio- Verständnis
der Gemeind w 1e das er-Verständnis der hierarchisch-episkopalen

lleicht Eus 6, 43, 11 betr. Novatıan undStruktur (es lohnte sıch v1ie
Alex 6, 106, E vergleichen).

Au 1n se1inem Taufverständnis STlIM Novatıan mindestens teilweise mMi1t
überkommenen Vorstellungen übereın. Wıe entscheidend das Bekenntnis des
ens tür die Taute War vgl 83), dürfte auch bei Hippolyt tra) ‚P

Der geringer veranschlagten Waschung vglA [Botte Z.UI11 Ausdruck kommen.
ONYS VO'  a Alexandriıen (Eus. e gegol-99 83) könnte die Klage des D

ten haben Diese Tatsache un dıe nıcht eigens erwähnte Abwaschung der Sünden
bei der Taute S 401 136) moögen 1n eınem ew1ssen Zusammenhang stehen. Jedoch
scheinen hinsichtlich des mangelnden Schuld- un: Sündenbegriffs stoische (vielleicht
uch ZEWiSSE ynostische) Einflüsse wirksam oden SE1N. Außerdem spielt hier
die nıcht neutestamentliche Erlösungsvorstellung, der sich in der griechischen

ıne Rolle Dıie Frage der uße 1St dieser Zeit inTheologıe Analogien finden,
Theorie und Praxıs weitgehend 7E der Synagogengemeinde Ühnlich als reine
Disziplinarangelegenheit anesehen worden, dafß der Sakramentsbegriff ıhrer
Beurteilung ohl nicht ganz der geeignete Ma{(ßstab se1n dürfte > 174 57) Des-
1alb mußte dem jeweiligen Kırchenbegriff 111 dieser Frage ausschlaggebende Bedeu-

die Sünder nicht wieder aufzunehmen,Cung zukommen. Die r1g0orose Haltung,
ustımmung finden der Als unbarmherziıgkonnte, Je nach den Voraussetzungen,

chen Verfolgung sahen sich die qOhristlichenzurückgewı1esen werden. eit der decıs
Gemeinden VOTL einem Problem, das ut die Synagogengemeinden in dieser Art
niemals zugekommen WAal. Dıe Unsicherheit 1n der ten Rekonziliationsfrage
ist auch ıcht übersehen (S 56—160) Damıt soll jedoch icht bezweitelt WEeLr-

den, daß Novatıan selbst, über die Vergleichsmöglichkeiten hinaus, ungewoO nlı
dem philosophischen Einflufßß, teilweise auch rechtStreng und, Sanz un hängıg VO

sonderbar (Eus 6, 43, 18 ZeEWESCH 1St und daß tatsächlich ZeW1SSE An-
satze für den Vorwurf der Gegner 1ibt, A2U5 denen 1ne Negatıon der Sündenver-
gebung be1 Gott gefolgert werden konnte (S 146 156 164), obgleich 1es der Auf-
fassung Novatıans wohl nıcht erecht wird vgl 119 159 Es könnte se1n, dafß
2Zzu Novatıans eigenes erstan1N1Ss des Hl ‚eistes (trın Z 69—-172) beigetragen
hat un: da{ß siıch darau der Vorwurt des Dıonys VO  i Alexandrien bezieht (EKus

egen:  >f 8 enTta. lıegt 1n diesem Rıgorismus, iıcht in einem Glaubensführungendie entscheidende Ursache der Auseinandersetzung. In Novatıans Aus
heißtber die Fucharistie den Opfercharakter vermiıssen S 1124 L7 130),

oh!übersehen, da{fß neben der Auffassung Cyprians doch noch eine andere,
besser überlieferte un genuinere Vorstellung gab Novatıan dürfte sich in diesen
Punkt kaum V O' Hippolyt unfershieden haben vgl trad. ap Botte]| Auch

ktiv und subjektiv wirksamen Sakramenten Zldie Unterscheidung 7zwischen obje
treften, ISt für die Zeıit Ovatıanıs noch ein wen1g ver

S50 W 1e die fehlende neutestamentliche Soteriologı1e nıcht mangelndes Interessc
S 67), sondern die Folge der OgOS-Christologie ist, lassen der Schuld- nd
Erlösungsbegriff (S und das entsprechende Reinheits- un Sittlichkeitsbe-
wußtsein (S 83) 1n der Ekklesiologie wohl noch die Spuren der vergangenech

Gnosıs erkennen. Das Selbstverständnıis der emeınAuseinandersetzung M1t
der mundi der xa a00L) und der praktische Er-als der Gemeinschaft der sanctı

WEeI1IS ihrer Sittlichkeit sollten der Gefah individualistischer Spiritualität un liıber-
tinistischer Freizügigkeıit der verschiedenen gnostischen Richtungen begegnen. Von
1er scheint die Nähe der östlichen heologıe bzw. den griechisch schreibenden
Theologen vgl 78), die offensichtlich bıs begrifflichen Entsprechungen reicht
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regula fidei, regula verıtatıs [ 93 ] XOAVOV INS EXXÄNGOLAS, XAVOV TNSahndelas; vgl trın. 30, 178), besonders verständlich sein.
Im Zzweıten eıl der Arbeit, einer sehr u  n Darstellung der Geschichte der

novatıianıschen Sonderkirche, bleibt (trotz 292) die entscheidende Frage ften
Wo liegen die Gründe dafür, da{fß sich schnell vielen Orten novatianısche
Sondergemeinden, die ber längere oder lange Zeıt hinweg bestanden, bildeten? Dıe
nNntwort auf diese Frage bietet wohl den eigentlichen Schlüssel Z.U) Verständnis des
novatianischen Kirchenbegriffes. Sıe ware das Krıteri1um, ob die VO'  w} Harnack,Koch, Altendorf verfolgte Spur nıcht doch vielleicht auf die richtige Fährte geführthat Die Geschichte der novatianıschen Kirche 1n der östlichen Reichshälfte in kon-
stantinıischer und nachkonstantinischer Zeit yewährt interessante Aspekte. Dazu
gehören die Symbiose VO!]  3 Großkirche und Novatıanern in Byzanz selbst (vgl240-264) un bestimmte NnNsäitze für ein Verständnıis der Kırrche, das jedem Staats-
kırchentum ablehnend yegenüberstand. Man ann dem Vt 1Ur danken, diese VOCI-

historis  en Nachrichten gesammelt un kommentiert haben Erst die
Ketzergesetzgebung Justinians dürfte den novatianıschen Gemeinden des ()stens den
Todesstoß gegeben haben Was danach übrig blieb, mag sıch anderen oppositionel-len Strömungen angeschlossen haben, auch WenNn die Berührungspunkte ber die
Gemeinsamkeit der Opposıtion hinaus gering

Bochum Grasmück
iırk Va Damme Pseudo-Cyprian. Adversus Iludaeos. Gegendie Judenchristen. Die alteste lateinische Predigt Paradosis XXIN). Freiburg/Schweiz (Universitätsverlag) 1969 AIL, 204 S kart. Er

Dıe vorliegende Arbeit beschäftigt sich eingehend Mit der Schrift Adversus
Iudaeos. Sıe bietet zudem die kritische Textausgabe MIt Übersetzung un
Kommentar. Dıiıe Arbeit bietet neben den üblichen Regıustern e1in vollständiges Wor-terlexikon der Predigt.

Der Autor zlaubt, in dieser Schrift die aAlteste lateinische Predigt entdeckt
aben, un „Eine Betrachtung der Predigt zeigt, da die Austüh-
rungsen die Juden siıch SCHAauU We1 oder vielleicht reı Parabeln A4US dem
Evangelium anschließen, die ebenfalls die Juden gyerichtet sınd das Gleich-
N1s VO' den Osen Wıinzern (Mt. 21, 33—46; ‚ 1—12; 1 20, 9—-19), VO
Hochzeitsmahl (Mrt. ZZ. 1—14; 14, .  , un: vielleicht auch das VO den
gleichen Söhnen (Mrt. 21, 28—32)* (S 8

„Die Tauftfe Israels wırd als der endgültige Sıeg der Heiden dargestellt. Aufdiese VWeiıse wird die Prophezeiung Js Z erfüllt: Et iıudicabit ın medio gentiumel corrıpıet plebem multam. Diıeser Aatz wiırd VO Prediger folgendermaßen VCI-standen. (Gott) wiıird 1n der Mıtte der Völker richten un en zahlreiches olk(d die Juden) straten’ ($ /3) Diese Interpretation drängt S1' auf, Zuerst weiıl
gentes un ple die Predigt indurch die echnische Bedeutung VO  3 “Heıden-völker’ un ‚Judenvolk‘ haben Zweitens ber auch durch die darauf olgende Be-schreibung der Taute eines en Correptus ETNO Israel sequıtur ınıecta Manı adlavacrum ($ 79) Das Wort CoOrreDLuSs geht auf die ben erwähnte Isa1asstelle -ru: un die Ergänzung inıecta MANYU äßt keinen Zweitel mehr übrig, dafß dieJudentaufe eine Verurteilung ISt. Von Zwangstaufe kann Jer natürlich ıcht dieede se1n, da 1ese TSL 1mM sechsten Jahrhundert belegt 1ISt Dıies macht den Satz
1Ur och härter. Dıiıe inıeCcti0 1St 1m römischen echt iıne rıtuelle Hand-anlegung, die ZUuUr Folge hat, da{fß der Beschuldigte dem Ankläger ıcht mehr eNt-fliehen kann ohne das Dazwischenkommen eines vindex, der die Gründe des An-klägers anzweıtelt.

Wenn COrTrepDLuUS eine Anspielung aut die vorhergehende Isaıasstelle ist, dannmussen WIr auch den Satz et ıudicabit ın medio gentium in Betracht zıiehen. Dıe
1 Erfüllung der Weissagung besteht ann hierin, daß der Jude ın einer heiden-christlichen Gemeinde (ın medio gentium) getauft wird.


